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Josef Zeitlinger

Josef Zeitlinger wurde am 24. Oktober 1885 in Leonstein als Sproß einer
alten Sensenschmiedfamilie geboren. Nach anfänglichem Privatunterricht
und dem Besuch der Volksschule Obergrünburg übersiedelte er im Jahre
1897 an die Staatsoberrealschule in Steyr, an der er im Jahre 1904 die
Matura ablegte. Daran schlossen sich einige Semester Studium an den
Technischen Hochschulen in Wien und Graz an.

Im Jahre 1908 — nach längeren Aufenthalten im Süden, die aus Gesund-
heitsrücksichten erfolgten — trat Josef Zeitlinger in den väterlichen Betrieb
ein, den er im Jahre 1914 mit zwei Geschwistern übernahm und bis zum
Jahre 1963 — nach der Ausweitung des Erzeugungsprogrammes — führte.

Vielfältig waren die Funktionen, die Josef Zeitlinger bekleidete. Schon in
früheren Jahren war er an der Organisation der österreichischen Sensen-
industrie führend beteiligt, deren kritische Jahre mit seinem Wirken zusam-
menfielen. Die Zeiten haben ihm nichts geschenkt, sondern alle Leistung
abverlangt, und sie haben ihm auch im Persönlichen hart zugesetzt. Bald
verlor er seine erste Frau, im 2. Weltkrieg fiel sein einziger Sohn Stephan.
Trotzdem war er immer zum Einsatz für die Öffentlichkeit bereit. Als
langjähriger Obmann der Landwirtschaftsgenossenschaft erwarb er sich
Verdienste um den Ausbau der Landwirtschaft in diesem Gebiet. Bis zum
Jahre 1938 war Josef Zeitlinger in der Gemeindeverwaltung Grünburg
tätig, zwei Jahre stand er der Gemeinde als Bürgermeister vor.

Die größten Verdienste hat sich Josef Zeitlinger wohl als Naturforscher
um seine Heimat Oberösterreich erworben. Aus der Fülle seiner Arbeiten
und Anregungen seien hier nur seine Mitarbeit am Entwurf und den
Durchführungsverordnungen des oberösterreichischen Naturschutzgesetzes,
in den Sommern 1913—1928 seine naturkundlichen Studien am Almsee
und anderen Kleinseen zusammen mit Dr. H. Seidl sowie die Aufstellung
eines alten Sensenhammers des Weinmeisterischen Werkes Prietal aus dem
19. Jahrhundert als Kern des österreichischen Eisenmuseums in Steyr er-
wähnt. Durch seine Sammlungen von Materialien über das alte Sensen-
schmiedhandwerk sowie graphischen Arbeiten und durch seine familien-
geschichtlichen Forschungen hat er sich auch um die Heimatforschung
verdient gemacht; weiters dürfen seine Anregungen zur Schaffung einer
Sammelstelle für Manuskripte zur Heimatkunde und allgemeinen Wissen-
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sdiaft und zur Schaffung eines Naturschutzgebietes um die Feichtau im
Sengsengebirge nicht vergessen werden.

Die Früchte seiner umfangreichen Forschungen sind die vielen Aufsätze
und Abhandlungen auf dem Gebiete der Geologie, Zoologie, Hydrologie
und der Industriegeschichte des Steyrtales in den verschiedensten Zeit-
schriften. Von den Publikationen, die im Jahrbuch des Oberösterreichischen
Museal Vereines erschienen sind, sei vor allem die Arbeit: „Sensen, Sensen-
schmiede und ihre Technik" (1944), genannt, weil sie aus tiefer Kenntnis
der Materie eine ausklingende Periode nicht nur historisch, sondern auch
technisch aufzeichnete. An weiteren Arbeiten publizierte der Verstorbene in
unserem Jahrbuch:

„Über die Kleinseen im Flußgebiet der Alm und Steyr" (1928),
„Versuch einer Gliederung der Eiszeitablagerungen im mittleren
Steyrtal" (1954),

„Das Schneefeld im Kühkar am Großen Priel" (1961),
„Der Schmiedleitnerbach in Leonstein" (1964),
„Wald und Waldwirtschaft um das mittlere Steyrtal" (1966).

Zahlreiche Ehrungen, von denen nur der wissenschaftliche Ehrenkon-
sulent der Oö. Landesregierung genannt werden soll, waren Ausdruck für
die Anerkennung, die sich Josef Zeitlinger mit seiner Tätigkeit erworben
hat. Dem Oö. Musealverein gehörte er 52 Jahre lang an. Bei der letzten
Hauptversammlung des Vereines kam die Wertschätzung seiner Persönlich-
keit durch die Verleihung der Ehrenmitgliedschaft zum Ausdruck. Die Mit-
teilung davon erreichte Gewerken Zeitlinger knapp vor seinem 85. Ge-
burtstag. Er dankte in herzlichen Worten, verwies aber auf seine schwache
Gesundheit. Am 7. Dezember 1969 ging er in seinem Vaterhause, in der
Schmiedleiten, zur ewigen Ruhe ein. An seinem Grabe dankten ihm die
berufenen Vertreter der Gemeinde, des Sensenverbandes und des Museal-
vereines für ein aufopferungsvolles, erfülltes Leben. Ein persönlich gehal-
tener Nachruf des ihm aufs engste verbundenen Freundes, Dipl.-Ing. Bruno
Weinmeister, ließ den dahingegangenen eigenständigen Menschen noch ein-
mal erstehen.

W. Rausch K. Hoher
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Gewerke i. R. Josef Zeitlinger
24. 10. 1885 - 7. 12. 1969
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